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Themenbereich Faktoren für erfolgreiches Lernen  

Über Zusammenhänge nachdenken: Lernen und Lehren 
mit Concept Maps 
von Dr. Johannes Gurlitt, Schulpsychologische Beratungsstelle Freiburg (Stand: 09/2021) 

Concept Maps sind Gedankenlandkarten, die Zusammenhänge zwischen Begriffen/Konzepten veran
schaulichen. Bei der Bearbeitung können Lernende durch gezielte Aktivitäten dazu angeregt werden 
über Zusammenhänge nachzudenken und so spezifische Inhalte tiefer verarbeiten und verstehen.  

Concept Maps sind Gedankenlandkarten 
Concept Maps können dazu dienen kreative Gedanken im Sinne eines Brainstormings aufzuschreiben, 
vorgegebene Lerninhalte zu ordnen und über Zusammenhänge nachzudenken. Bei Concept Maps bil
den Konzepte (z.B. Wasser) die Ortschaften. Verbindungslinien zwischen Begriffen (Wasser - -> Mole
küle) die Straßen zwischen den Ortschaften. Ähnlich wie Straßennamen können auch die Beziehungen 
zwischen Begriffspaaren beschriftet werden (z.B. Wasser – besteht aus – Molekülen) und so die Art 
des Zusammenhangs benennen.  

Abbildung 1: Beispiel-Concept Map zu Eigenschaften von Wasser 

Concept Maps fordern und fördern ein Nachdenken über Zusammenhänge 
Beim Lernen aus Texten erfordert Concept Mapping zunächst, dass man den Lernstoff auf das Wich
tigste reduziert, d.h. Konzepte oder Schlüsselwörter: Worauf kommt es an? Was sind die wichtigsten 
Begriffe bei dieser Thematik? Indem Lernende zu diesen Fragen angeregt werden, reduzieren sie die 
Komplexität und entwickeln einen ersten Überblick. Im nächsten Schritt folgt ein Nachdenken über 
Zusammenhänge: Wie sollen die Konzepte angeordnet werden, welche Konzepte hängen miteinander 
wie zusammen? Dieses Nachdenken über Zusammenhänge kann Lernende dazu anregen Beispiele zu 
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entwickeln oder persönliche Erfahrungen heranzuziehen, um sich schwierige Zusammenhänge zu er
schließen. Lernende erhalten außerdem die Möglichkeit, eigene Unsicherheiten und Verständnis
schwierigkeiten zu erkennen und ihr Wissen und Lernen zu betrachten (vgl. Gurlitt & Nückles, 2010). 

Einsatzmöglichkeiten 
Besonders geeignet erscheint der Einsatz von Concept Maps zur Vorwissensaktivierung, dem Struktu
rieren von (multiplen) Texten und zur Unterrichtsnachbereitung. Es können auch über mehrere Unter
richtsstunden wachsende Concept Maps konstruiert werden, um einen Gesamtüberblick über die be
sprochenen Konzepte zu erhalten (für unterschiedliche Einsatzmöglichkeiten siehe Brüning & Saum, 
2017 sowie Nückles, Gurlitt, Pabst & Renkl, 2004). 

Aus schulpsychologischer Praxis 
Geht es in der schulpsychologischen Praxis um Lernschwierigkeiten, so sind Lernstrategien und kogni
tive Werkzeuge wie Concept Maps eher selten das primäre Anliegen der Schülerinnen und Schüler. Im 
Vordergrund stehen hier häufiger schlechte Noten, Versetzungsgefährdung, Schulverweigerung, Mo
tivationsschwierigkeiten und/oder ein zu hoher Medienkonsum. Hierbei geht es dann häufig erst ein
mal darum, möglichst konkrete Vorsätze zu bilden überhaupt wieder zu lernen. Im Hintergrund ist es 
jedoch häufig hilfreich Schülerinnen und Schülern kognitive „Werkzeuge“ zu vermitteln, die das Poten
zial haben, Inhalte tiefer zu verarbeiteten, sodass Schülerinnen und Schüler gut lernen können.  

Auf das, was im Kopf und im Herz passiert, kommt es an! 
Nicht die Methode, sondern was diese im Rahmen der spezifischen Aufgabenstellung „in Kopf und 
Herz“ der Lernenden auslöst ist für den Lernerfolg entscheidend. Häufig ist der Einsatz von neuen Me
thoden zu Beginn ungewohnt. Alte Gewohnheiten beim Lernen müssen verworfen werden, es kostet 
Energie und Zeit, Zusammenhänge zu finden oder eigene Beispiele zu formulieren. Langfristig bringt 
dieses vertiefte Nachdenken über Inhalte und Zusammenhänge jedoch viele Vorteile. Neue Lerninhalte 
können besser integriert und verstanden werden, bereits Gelerntes kann länger und besser abgerufen 
werden.  

Empirische Befunde 
Concept Mapping kann bei geeigneten Aufgaben den Lernerfolg im Vergleich zum Lernen aus Listen, 
Übersichten oder Texten erhöhen (vgl. Metaanalysen von Nesbit & Adesope, 2006 & Schroeder, Nes
bit, Anguiano, & Adesope, 2017). Es hängt jedoch auch hier wieder von den geeigneten Aufgabenstel
lungen und spezifischen Anforderungen ab, welche Verarbeitungsprozesse ausgelöst werden. Bei
spielsweise sollten sich Lernende vor dem Lesen eines Textes mit Hilfe einer Concept Map klarmachen, 
was sie schon wissen, bzw. noch nicht wissen. Vor allem bei geringem Vorwissen empfiehlt es sich 
jedoch, Schülerinnen und Schüler bereits eine vorstrukturierte Concept Map anzubieten, zum Beispiel 
indem die Verbindungslinien („Straßen“) beschriften werden sollen (Chang, Sung & Chen, 2002; Gurt
litt & Renkl, 2008; Hauser, Nückles & Renkl, 2006). 
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